
Jean-Marıe Kardınal Lustiger, Die Verheifsung. Vom Alten 7A98 Neuen
Bund Übers. Om1ınıc Schubert. St Ulrich Verlag, Augsburg 20053 184
Seıiten.

Hıer wırd dem Publikum CiIA uch ZU@ZECLFAULT, das ach Meditation verlangt
un nıcht ach schneller Lektüre. Se1n Zustandekommen gleicht eınem
leinen Krimn: Pfarrer Lustiger, Sohn polnischer Juden, mIıt Jahren Z
Chrıistentum konvertiert, häalt 1979 1n einem befreundeten Nonnenkonvent
Exerzıitien ZU 'Thema A Das Geheimnıis Israels“ Dıe Vortrage werden auf
Tonband aufgenommen un abgeschrieben. ach Jahren fällt das Manu-
skrıpt dem ınzwıschen AA Kardınal VO Parıs CrNAannNntenN Jean-Marıe T usfı-
SCI wieder 1n die Hände Auf Drängen VO Freunden überarbeıtet 6S

leicht un macht P der Offentlichkeit zugänglıch.
In elf Meditationen niähert sıch Lustiger anhand des Matthäusevangel1ıums
dem Geheimnıis Israels. Immer wieder macht deutlıch, da{fß dıe Kirche A4US

den (Heiden-)Völkern durch den Tod un die Auferstehung Jesu Christı
Anteil erhält dem Bund, den C361l mIit Israel geschlossen hat un: dem
tLeu 1St Lustiger lehnt die Vorstellung ab; da{fß Israel dıe Verheißung O_

SCH erd und dıe Kirche die Stelle VO Israel trıtt, iındem die Verheißung
auf dıie Kırche übergeht. Jesus, das Neue Testament un damıt die Kırche
können IRKERE verstanden werden als 'Teil VO Israel. Dieser Perspektiven-
wechsel 1ın der Bıbellektüre erlaubt erstaunliche Auslegungen durch dıe
Eiınordnung Jesu 1ın seiınen jüdıschen Ontexrt. /wel Beispiele seı]en ZENANNL:
„In der Bergpredigt (Mt 521 {£.) kommentiert Jesus selbst das Gebot
{ und, ıch wıederhole, se1ın OoOmMmMentar 1Sst eıne Interpretation des (seset-
ZCS anderen. Di1e Worte ‚euch wurde gesagt' und ‚ich aber Sapc euch‘
beziehen sıch auf die verschiedenen Interpretationen. Christus ErTISCUZT ein
Gesetz durch ein anderes“ (32) „Die Aussage: ‚Seın Blut komme ber uns

und uUuNnsere Kınder (Mt9 häufig als Selbstbezichtigung verstanden,
W 3aS absurd 1STt 1STt namlıch in prophetisches Wort. Es nımmt das Wort auf,
mi1t dem Mose Fufß des Sınal den Bund 7zwıischen C371T un: seınem Volk
besiegelt Könnte das Blut des Bundes verdammen, CS doch rettet?“
(98)
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TIrotz dieser konsequenten Betonung VO Jesu Judeseıin verleugnet Lustiger
nıcht den Unterschied 7zwischen jüdıscher und christlicher Einschätzung
der Person Jesu. Lustigers Verpflichtung auf den christlichen Glauben wırd
besonders 1n den Passagen ber das Leiden deutlich. Dabe] 1STt seine Paralle-
lısıerung der Leiden Israels mMI1t den Leiden Jesu beachtenswert: beide leiden

ıhrer Erwählung wiıllen »” Wenn Na  s ZSEWARLT hat, bezüglich Israel und
Christus VDO  S Gottesmord sprechen, müfßte Na  - bezüglıch der chrıstlich
g6‘7’ld7’l?lt€?’l, abendländıschen Völker UN dem, Wa SE dem jüdischen Volk
angelan haben, VDO Gottesmord sprechen. Denn zer oılt für den einen, LEA

für den anderen gaılt: Ablehnung Christi, TZO1E sich hingibt, Hafs auf dıe
Erwählung, Z01E (7Jott S$ZLE schenkt“ 66) Wer 1mM Namen Christı Juden
verfolgt un: tOotet: macht sıch der paradoxesten aller Suüunden schuldig: Der
(Heiden)Christ 1St LLUT durch Christus der Gnade (sottes teilhaftig g_
worden, da{fß diese doppelt verliert, WE den ursprünglichen Bun-
desgenossen ablehnt. „Sollten die Heıden, dıe in Christus Zugang haben
7A3 Bund, diesen Weg nıcht gehen, riskieren s1e, nıcht wirklich ekehrt
se1ın 1 somıt Christus verachten, sS1e ıh doch ehren glauben“
(86) TIrotz aller Leidensmystik 111 Lustiger aber keıne Erklärung für das
Leiden finden (65) Seine ewußlte Christozentrik (70) Alst ıh der we1lt-
reichenden Aussage {inden, „dafß auch Auschwitz Teil des Leidens Christı
iST.  CC 64)
Aus seiner Christozentrik heraus 111 Lustiger dem Christentum 1aber auch
den Spiegel VOT Augen halten, damıt 6r seıne Christusverleugnung erkenne:
eSünde, der die Heidenchristen erlegen sind, ob CS N Männer der Kır-
che, Könıge oder Völkher9 estand darıin, sıch Chyistı durch Fntstel-
[ung bemächtigen UuUN annn aAM dieser Entstellung ıhren OLtt gemacht
haben Somuit haben SC das verfolgte Israel AZu geführt, ungewollt als (7C-
stalt des erniedrigten Israel aufzutreten. Ihr Verkennen Israels o# der 8st
ıhrer Verkenntnis Christz, dem dienen LE vorgeben“ ZU DE W as dıe
Chrısten Israel ablehnen, bezeugt, W 4S S1E Christus verwerfen, hne G

als Verweigerung bekennen“ 133 ach Lustiger ann man Jesu Bedeu-
Lung IA9WEECNN man ıh als Juden denkt, 1ın dem „die Verwirkli-
chung der Berufung Israels“ (78) real wırd Dabeji 1St Jesus eın EISatz für
Israel, sondern die Vollendung Israels“ (85) Letztendlich annn der (Heı-
den)Christ nıcht Christ se1n, hne Israelit sEe1N, weıl F1AT. durch Jesus
Anteil erhält der Berufung Israels 59 116 f 119) Es geht das „Kern-
geheimnis“ (106 des Christentums: „Das Geheimnis Israels steht 1aber 1M
Zentrum des christlichen Glaubens“ (107
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Das Buch endet MIt TCer Vortragen, die Eustiger zwıschen 1995 un 2002 1n
'Tel Avıv un anderswo VOL jüdischem Publikum gehalten hat Dieses Buch
1ST nıcht LLUT Jjenen empfohlen, dıe jüdisch-christlichen Dialog beteiligt
sind, sondern allen Christen, damıt ımmer klarer werde, da{ß die Kırche 1Ur

in Verbindung mı1t un: Berufung aut Israel un: das Judentum eıl
findet. Florı1an Bruckmann, FEichstätt

Ingo Baldermann (He.), Die Macht der Bilder (JBTh 13) Ders., Prophetie
und Charisma (J]BTh 14) Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 1999
557 un: 291 Seıten.

Das theologisch-biblische Nachdenken ber Bılder steht 1n eıner Spannung
7zwıschen dem Bilderverbot und den tatsächlich gEeENUTLZLEN Bıldern. In S1e-
ben Kapıteln geben die Autoriınnen un utoren Finblicke 1n diese dialek-
tische Spannung un: nötıgen manchen Stellen eıner Kehre in der Be-
wertung, Angelıka Berlejung 109-143) 1in ıhrem Beıtrag ber die
Funktion un: Inszenierung des Kultischen un der Kultbilder 1m MCSODO-
tamıschen Denken Jürgen Werbick (3-27 untersucht das moderne und
postmoderne Problem der Ästhetisierung des Glaubens ın der Vernutzung
VO Bildern. Mıt Kierkegaard un Niıetzsche sieht darın eine dem christ-
lıchen Glauben wesenstremde Übermalung des wesentlichen Inhalts des
Glaubens. Bılder verfälschen, weıl S1@e eıne Ahnlichkeit unterstellen. CGottes
befreiendes Handeln in dieser Welt 1St jedoch unvergleichlich. Am Beispiel
des Verhaltens Mose 1n ıx 33 1-51) macht Christoph Dohmen darauf auf-
merksam, da{ß der Mensch das Wesen (sottes 1n seıner Ganzheıt nıcht
schauen kann, enn das ware gleichbedeutend MIt Sterben. Di1e bıblische
Gottesschau hängt VO der Art der Otffenbarung (zottes ab, dıe sıch nıcht
die Begebenheiten des Kultes bindet. Im Vergleich des Kolosserhymnus mi1t
dem Genesishymnus zeıgt Helmut Merklein (53-75) Christus als das Bild
Gottes 1mM Hellenistisch-platonische Philosophie un jüdisch-theologi-
sche Überlieferung werden 1n Kol christologisch auf den Gekreuzigten
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